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BerichL des Präsidenten
Zuerst haben r,iir eines lvlannes zu gedenken, der sej.ner Familie, seinemArbeitskreis und uns im Berichtsjahr ganz plötzlich entrissen ururde.Es ist dies Herr Arnold fvlüller, Sekretär des Schulamtes der StadtZÜrich" Immer seit der Gründung des InstituLes urar er mit RaL, aber
auch mit der Tat für uns dao er hatte grosses Verständnis für unsereAnliegen, aber auch deri praktischen SiÄn für die tvlöglichkeiten. Uir
ulerden ihm dafür immer dankbar sein.
Den Rest des Jahresberichtes können r.lir diesmal unter das lvlotto Freudeqnd Dank stell-en. Im Vorjahr konnte ich noch mitteilen, dass souöIFder Kanton r,.rie auch die Stadt Zürich beschlossen hätten, unsere Insti-tution finanziell zu unterstützen und uns dadurch zu ermögLichen, uäh-rend drei Jahren in Ruhe zu arbeiten und Resultate auszuuierten. Beieiner Vita minima, für die uir aber sehr dankbar sind, urird Erstaunli-ches geleistet. Die Zaht der Veröffentlichungen steigt, die Resultateuerden überall diskutiert, leider mehr im Ausland ali bei uns. Daslässt uns oft an das Liort vom propheten denkenl

Drei Daten geben uns AnJass zu besonderer Freude. Am 21. Juni 1969durfte die Gründerin und Leiterin des Institutes ihren sechzigsten Ge-burtstag feiern (tntotto: ttZueimal r0 Jahre junq"). sie hat ein Lebenreich an Arbeit, an Erfolgen und auch an Enttäuschungen hinter sich.Nicht alle ihre P1äne liessen sich realisieren, unseie Zeit r,iar nochnicht reif dazul Durch ihren nie erlahmenden Iinsatz hat sie trotzdemauf dem Gebiet der Psyehohygiene im Kindesalter bei uns mehr geleistetals irgend ein anderer. Uir danken ihr dafür und hofferr, sie üerde beiguter Gesundheit noch recht viel trfolge und Freude erleben.
Am 11. Juli durfte Herr Paul Nater, rrnser langjähr.iger Vizepräsidentseinen 70. Geburtstag feiern. Er hat als SchulpräsiJent für den Schul-kreis UTO Grosses geleistet, besonders am Herzen lag ihm die Förderungdes behinderten Kindes. Er uar von a1l-em Anfang an äin einsatzfreudigärFörderer des Institutes, man darf uohl sagen, äass er dessen Rückgra[bildete. Uas er j.n An$riff nahm, führte ei auch durch" Uir sind ihm da-für von Herzen dankbar"

Am 7. Juni 1969 verheiratete sich unsere Kindergärtnerin des Versuchs-kindergartens, Fräu1ein Christine Dutturyler und ururde Frau Stahel. DasFest in Regensberg Lrar so recht nach dem Geschmack ihrer Schütz1inge.
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Frau Stahel, die viel im Sinne der Arbeit von FrI. Dr.l4eierhofer gelei-stet hat und die uns auch nach der Uerheiratung treu geblieben ist, seibei diesem Anlass herzlich für ihr Uirken gedankt.

Danken möchten r,lir aber auch aIlen andern fvlitarbeitern: Fräulein Regula
Spinnerr die a1s Psychologin das Feld der Psychohygiene vo11 beherrscht,;
Frau Dr. Leupold, der lvlitarbeiterin in der ärztlich-psychologischen
lvlÜt,t'erberatungsstell-e; Frau Henggeler, der nimmermüden Sekretärin vonFr1. fvleierhof er.
Für ihr stetes l,Johlr,:ollen unseren Anliegen gegenüber erdienen unsernherzlichen Dank der Schulvorstand der Stadt Zürich, Herr Stadtrat J"Baur;der Präsident des Schulkreises Uto, Herr Ig1i und der Präsident der Kin-
dergartenkommisslon Uto, Herr Dübendorfer.
Nach langjähriger wlitarbeit hat uns unsere Aktuarin Frau D. Ammann-Squindoverlassen. 5ie hat sich sehr für unsere Belange eingesetzt, dafür sei ihrherzlich gedankt. Ihre Stelle nimmt nun Fräulein Rosmarie Kratzer ein.
[,Jir heissen sie uil]kommen und hoffen, dass auch sie ihre Arbeit mit viel
Freude und Befriedigung uerde erfüllen können"

Schliesslich sei auch allen unseren fvlitgliedern für ihre Treue und ihr
wlittragen gedankt. trhre Zahl ist zuiar klein, doch sind es enge Freunde
des Institutes und Förderer seines Anliegens - einer zukünftigen Genera-tion von allem Anfang an gute Voraussetzungen für ihr Leben und ihre Int-
t^ricklunq bereitzustellen.
Dass eines der lvlitglieder uns im Berichtsjahr mit einer Gabe vonb 1000.- bedacht hat, hat uns gefreut und dankbar gestimmt. Solchetanen Gesten geben uns immer uieder frischen Antrieb und stärken
E insatzbereitschaft ,

Bpon-
unsere

U. Trachsler, Präsident

2 Bericht der Institutsleiterin
Am Schluss unseres l-etzt,jährigen Jahresberichtes haben u.rir verschiebene
neue Aufgaben ins Auge gefasst. Zu unserer Freude gehen einige dieser
Pläne del Veruirklichung entqegen:
1. Uissenschafltl iche Arbeiten:

Die Nachuntersuchunqen der Kinder , urelche uir 1958
Säuqlings- und K-leinkinderheimen des Kantons Zürich(RuOtit<ation ll.lvleierhofer, U. Keller: ilFrustration
alter'r ) , sind im Gange.
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lrJeiterhin hat Frau Ingrid lvleyer, (cand. phil. I.) aLsder psychologischen Untersuchung einer Gruppe dieserEs hat sich allerdings dabei qezeiqt, dass ,,reg"n geuoder psychologischer umsLände in der Famitie Äicrr[ rdie Erlaubnis zur untersuchunq err,lirkt ulerden kann.

7

legt. Dieses Buch u,rird Anfang l97l eb
scheinen.

Doktora e mit
en"

Uir haben ferner am 11. Au gust 1969 ej.n ausführliches uch an denNat n lfon sz örderun U].SSENS al'tlichen For SC abqe-
s ckt. Darin aben uir um erstützung zur Durchführu ng einer mög-i-ichst vollständigen Erhebung über die noch auflfindbaren Heimkindernachgesucht. Uir hoffen sehr, im Frühjahr 19?0 mit der Untersuchungder grossen Gruppe der von Frau wleyer nicht erfassten Kinder beginÄenzu können, sofern unser Gesuch [rfolg haL. Diese Arbeit ulürde Fiau]einSpinner und die Unterzeichnete, nebsi einer neuanzustel-lenden Fsycho-login und einer Sekretärin für ueitere drei Jahre in Anspruch nehmen.

Sotrohl die soziologische Diplomarbeit der St,udierenden an der Schul-efÜr soziale Arbeit, a1s auch die Doktorarbeit von Frau lvleyer und dievon uns geplante Nachuntersuchung der ehemaligen Heimsäugiinge ver-sprechen urertvolLe urissenschaftliche Aufschlüise über da6 Schicksalsolcher Kinder und Über deren Inturicklung. Es ulrd namentlich inter-essant sein, ob von den im SäuglingsalLei festgestellten Schädiqungendurch Frustrationen 10 Jahre spatei noch Fol q"Ä zu finden sind unduielche Faktoren zu einer eventl. Heilung odei möglichen Verschlimme-rung des Zustandes geführt haben.

Kinder egonnisser sozi.aler
ür alle Kinder

wl, lvleierhof er und
es inn Jahre .1970

uches über

Da das Buch rrFrustratinn im frühen Kindesalteril vU. Keller seit bald zuei Jahren vergriffen ist, u,r

vom Uerlag Hans Huber neu aufgelegt urerden.

0nir d

Die Unterzeichnete ist an der Ausarbeitun e nes uleiterent icklun ildun des Kindes in ers en Lebens jahren
sJ.e hre vie SE ]-gen Erfahrunqen in r 1l.l dem

dar-
er-

allqemein verständlicher Artenfalls im Uerlag Hans Huber

Die Ausuertunqsarbeiten der L itudinalstud ien an der ärztlich- J cho-
1o 1S en fvlütterber Lin sstelle S1 n vollem ange. Fräu,l e na
R. nner hat un er arbeit von Herrn J. Fischer und Fräuleinp
S" Freuler nach einem bestimmten Schema geuisse [ntr,licklunqsdaten, vorallem die psychosomatischen Erscheinungen bei den von uns bet,reutÄnKindern bis zum Alt,er von 4 Jahren zusarnmengestellt. Im nachfolgendenReferat urerden Sie Ausschnitte aus diesen Eiqebnissen erfahren,
Zuei ueite e Doktorarbeiten
psycholog 1S en lvl Lterbera U

uerden im Zusammenhang mit der ärztlich.ngsstelle von Fräulein S. Freuler undFräuLein R. Germann erarbeitet"
Auch die nf t von Tonbän er zu Lehrz c en konnte veruirklichtuerden. fs s1n die hochdeutsch nachgesprochenen Unärzt1ich-psychologischen fvlütterberatung. UerschiedeRichti ge Iinstellung des Ernährungsrh ythmus, richtiSchreien oder Schlafstörun qen der Kinder in der Nact,ionen, bei der Reinlichke itsgeuöhnung u.a. uurdentonbändern ausgezogen und ins Schriftdeutsche übersdes Oriqinaltonbandes ulurde das Gespräch von den vebeitern des Institutes möglichst geLreu nachgesproctene Lehrmaterial hat sich im Unterricht von kleine

n
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ges Verhalten beiht, bei Trotzreak-
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eLzL, Nach Anhören
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he in Lindau) n"-ej.ner Aerzte-Seminargruppe in der psychoLherapieuroc

stens beuährt.
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2. Uebriqe Tätiqkeit,sqebiete
Die el4iqb:leLqho&ltsShq_llülterberatunqsstelle ist in der bisheri-
gen Ueise ueitergeführt urorden. Zur Zeitüead 5zr Kinder (ZZ maOchen
und 27 Knaben) laufend betreut und davon ulurden 4? Kinder gemäss dem
Programm der Longitudinalstudien untersucht, getestet und fotogra-fiert. Die Beratung erstreckt sich noch auf sieben Geschuister, dienicht zu den eigentlichen Longitudinalstudien von Geburt an gehören"
Neun unserer rrBeratungskindertr besuchen bereits die Primarschule und
bleiben r,Leiter von uns erfasst.
Der Studienkindergarten ist ebenflalls 1
uorden uie bisher. [s sind voruiegend d
urel-che durch die lvlütterberatung bereit
dergarten in ihrem Verhalten besonders
messunqen und Fotos ulerden aber an alle

leicher LJeise ueiterqeführt
enigen Kindergartenschüler,
etreut u.rerden, die im Kin-
bachtet ulerden. Die Körper-
indern ueitergeführt.

at ihre Uor ESUN n an der Universität Zürich
isen und Konfliktsituati onen l.m ndesal-ter auchergeführt. Ferner hat sie ausser einer Gastvorle-
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Leider haben die schon seit Beginn der lnstitutsarbeit geplante glelfe
für Frül-rpsvchotherapie und der entsprechende Psvchotheräpiekindeffiten noch keine Verulirklichung gefunden. Unser Finänietat erlauUt urns
keine frueiterung unserer Tät,igkeitsgebiete. Dieser Ausbau uiäre eine
notr,-rendige und urertvol-l-e Ergänzung zur Beratungstätigkeit, ger,lesen undhätte eine Stätte geschaffen, an der Kinderpsychotherapeuten und Kin-
derpsychologen die Behandlung beginnender neurotischer und anderer
psychischer Störungen im vorschulpflichtigen Alter hätten erlernen
können. fine solche therapeutische Tätigkeit, verbunden mit AusbiI-
dungsmöglichkeiten hätte sicher auch zu einer besseren finanziellen
Unterstützunq unseres Institut,es geführt, da allgemein Behandlungen
eher honoriert u.rerden, a1s prophylaktische lvlassnahmen. Die noch in
unserm Ausblick des Jahresberichtes 1968 eruähnte B_e:_g_tqrqss!e11e für
Säu 1in s- und Klein t erheime hat sich ebenfalls nicht veruirklichen
l-assen. Leider uerden uir uo 1 in Zukunft auf diesen Ausbau verzichten
mÜssen, sofern sich nicht noch unvorhergesehene Entuicklungen anbahnen.

3. Vorlesunqen " Kurse. Vorträoe" Seminare und PrakLika
Uie jedes Jahr hat unser Präsident Herr Dr. U. Trachsler ej.ne AnzahlUorträge über uns interessierende Fm
Die Unterzeichnete h
( L;ber tntuicklungskr
im Berichtsjahr r,.reit
sunq in lvllinchen an der Cind-K1inik von H
nem Rel'erat im Club der Zürcher Berufs-I9. Lindauer Ps c t

errn Prol. Hel1brügge und ei*
und Geschäftsfrauen, an der

ulurde dort zusammen m
und neurotische Frühs
chologen teilnahmen.pie" dernnächst publiz

Frl. Spinner ein Kurs

Doppe 1st unden über Inturicklungspsychologie
heimrt Zürich übernommen. Ausserdem hat sieter- und 811-ernschule in Chur gehalten" Sie
an der Ta UN deutschen UNESCO- on l-n

e che 1969 t e kt. Nach einem Referat
ber Frustrationsfolqen
em 31 Aerzte und Psy-ymptome durchgeführt, an d

Der Vort,rag r,iird in der trPraxis für Psychothera-iert "

Unsere Psychologin FräuIein R. Spinner hat seit Herbst 1968 einen
regelmässiqen Kurs zur Ausbilduno von Kindernf leqerinnen

am Fürsorgehei
zwei Vorträqe
hat ferner al-

mit je 20
m rr[v]onika-
an der [vlüt-
s Delegi-erte
lgenommen,
elt uurde.
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s
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Unsere r.ieiteren Mitarbeiterinnen (mit beschränkter Arbeit,szeit) näm-lich Fräulein Silvia Freuler und Fräulein Ruth Germann stehen jetzt
vor dem Abschluss ihrer Studien an der Universität Zürich. Sie haben
uns bei Untersuchungen in der lvlütterberatung und bei der uissenschaft-lichen Ausulertung t.rertvolle lvlitarbeit geleistet.
Herr Jakob Fischer, Heilpädagoge von Aarau stellt uns ebenfalls seine
tvlithilfe zur Verfügung, soueit es seine berufliehe'Tätigkeit erlaubt.
Ihm verdanken uir unter anderem auch die Beratung und Hilfe bei tech-
nischen Problemen mit Tonband und Fotomaterial-.

Fräulein u. vet,sch und Fräulein H. Nydegger, beide sind studentinnen
am Institut flür angeulandte Psychologie, haben im Frühjahr und Sommer
re69 je ei-n Praktikum von drei Uochen an unserem Institut absolviert
tJie seit jeher ist unser Institut im Berichtsjahr von Fachleuten aus
dem In- d Auslande einzeln und in Grupp en besucht uorden,

Der Ausblick auf die Tätiqkeit im nächsten Jahre ist anfangs dieses
Bericht,s vDruJeggenommen urorden. Die praktische und ulissenschaftlicheArbeit uird in gleicher llJeise fort,geführt. Es so11en vermehrt deren
Resultate publiziert uerden. Uir hoffen auf Erfolg unseres Gesuches
an den Schr,leiz. Nationalfonds und auf ueitere Unterstützunq durchPrivate und Behörden"

Zum Schluss möchte ich auch von mir aus unserm Präsident,en und al1enMitarbeiLern für ihren uertvollen EinsaLz herzrich danken.

lvlarie fvleierhofer

)


